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Berlin, 14.10.2008

Seht geehrt€r He:r Werner,

viebr Dark für lhre Postkarte der,Aktio! Volksabstimrnurg".

lch verstöhe llr Anllegen, di€ Bevrlkerung slärker an dsr Geaclzgebung mitwrrken

lass€n zu wollen. Die €:ntührung von Plebilziten ,rf gunaesebene isl sowohl eing

verfas3lrngs€chtliche als auch eine poliljschg Grundsalzfrage.

Meines Eratbtens tiberwiegen die Sedenken gogen vreitreichende plebilzitäre

€lemenla in dgr Vertassung:

Da5 Grundgesatz hat rich näch den frfahrungen ars der Weimarcr Republik für eine
rspräsrntative Demoktatia enlschieden.

lch bin nachl davon überzeugt, dass dürch eine Volk!äbstimmung der Einzelng mehr
Einiluss auf politische Entschaid!ngen bekäme. Tatsächtich würde die 3edeutung
von Verbänden rnd Inler€ssengruppen. die große Xampagner orga:tisiere* können,
wachreo. Oie Bilrger könnter angesichts der artorderlichen Qrioren ilre Iniliativen
in aller Regel nichl selbst vorartreibön. sondam wärcn auf die Unterslutzung von
Verbänden und Vereinigungen argewiesen. Intolgedesen b.steht aie Gerrhr, dass
di€ B0fger durch demokralisch ,icht logilimieae Ver€inigung€n bevormundal



werden. Gut organisierte r\4inderheiten erhierten großen Einfluss auf die
Staatsgeschicke - ohne dafür daue.haft in der Verantwortung zu stehen. populisten
wäre Tür und Tor geöffnet, komplizierte Sachverhalte auf einfaches ,,Ja,, oder
,,Nein" zu reduzieren. Ein solch einfaches Entscheidungsverfahren tst rn den
seltensten Fällen ausreichend.
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Als Abgeordneter im Deutschen Bundestag kann ich lhnen versichern, dass es
merstens sehr lange dauert und viele Gespräche zwischen den verschiedenen
Parteien und Interessengruppen mit sich bringt, bis ejn von allen Seiten akzeptieftes
Gesetz beschlossen wird. Kein Gesetz kommt so aus dem Bundestag heraus, wie
es eingebracht wurde. Es gibt Anhörungen, in denen Sachverstanorge uns inre
Auffassung zum Gesetzesvorhaben mitteilen. Zudem sind In unserem
ausbalancierten föderalen System oft auch die Bundesländer beteiligt. Ein solches
,,lernendes Verfahren,, würde eine Volksabstimmung nicht leisten können.

Das system der parramentarisch-repräsentativen Demokratie hat uns über 50
Jahre hinweg eine nicht zu unterschätzende politische Stabilität beschert. Unser
System bietet den Mitbürgern viele Möglichkeiten der Meinungsfreihed und auch
Mitgestaltung an. Jeder ist aufgerufen, sich in Initiativen einzubrinqen.

Mit freundlichen crüßen

Klaus-Peter Ftosbach MdB


